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m: nachpfingftlichen SessionZ des Reichstages.
Das Reichsparlament tritt an diesem Dienstag

nach Ablauf seiner Pfingstferien nochmals zu-
sammen, um die noch schwebenden gesetzgeberischen
Berathungsstoffe der gegenwärtigen Seffion, fo=
weit deren Erledigung nicht bis zur Winter-
session verschoben worden ist, vollends aufzu-
arbeiten. Von ihnen stehen die Novellen zum
Branntweinsteuergesetz und zum Zuckersteuergesetz
in erster Reihe, beide Vorlagen behandeln nicht
unwichtige wirthschaftspolitische Fragen, deren
baldige und ersprteßliche Lösung im Jnteresse
nieiterer Kreise dringend wünschenswerth ist.
Was die VranntweinsterievNovelle anbelangt,
so ist hierüber in der Commission noch in dem
Sessionsabschnitte zwischen Ostern und Pfingsten
ein Compromiß erzielt worden, welches die wegen
dieser Materie bestandenen erheblichen Meinungs-
verschiedenheiten im Allgemeineii beseitigt hat
unb zweifellos seine Billignng durch das Plenum
finden wird. Die neue ZuckersteuevVorlage ist
dem Reichstage bekanntlich erst kurz vor der
Pfingstpause unterbreitet worden, sie war infolge
der internationalen Vereinbarung von Brüssel
über die Abschaffung der Zuckerprämien noth-
wendig geworden, die Convention ging denn
auch gleichzeitig mit der ZuckersteuevNovelle dem
Haufe zu. Auch in dieser Frage walten nicht
zu unterschätzende Schwierigkeiten ob, wie die
mehrfachen Abaiiderungsanträge zur Regierungs-
vorlage erkennen lassen, welche in der Eommission
zur Vorberathung der beiden »Zuckervorlagen«
wenigstens hinsichtlich der Novelle gestellt sind,
da die Zuckercoitvention selbst natürlich nicht
mehr abgeändert werden kann. Jndessen muß
gehofft werden, daß schließlich doch noch eine
Verständigung in Sachen der gebotenen Revision
unserer Zitckersteuergefetzgebung zu Stande kommt,
soll nicht wieder ein Provisorium zum Schaden
der hochentwickelten deutschen Zuckerindustrie wie
zum Nachtheile der Consumenten platzgreifem
Eine fernere gesetzgeberische Materie, die ihre
endliche Verabschiedung heischt, wird durch die
Süßstoff-Vorlage dargestellt, die dem Reichstage
gleich der BrauntweinsteuevVorlage schon vor

Wahn und Wahrheit.
Roman von A. Peters

Guts-Hund«! 
Macht-tue verboten.!

,,Leichter gesagt wie gethan«, entgegnete
dieser düster, ,,ebenso gut kann ich zu Dir sagen:
suche Du Dich doch zu überwinden aus Liebe
zu Deinem Bruders«

,,Aus Liebe zu Hans?« Wie soll ich das
verstehen L« sprach Elfriede mit großen verwun-
derten Augen.

,,Hans hat Eurer Mutter versprochen, Dich
nie in Stich zu lassen, so lange Du seiner Hilfe,
seines Schutzes bedarfst. Er ist also an Dich
gesesselt. Mit Deiner Verheirathung schwindet
seine Verantwortung und er ist ein freierer
Mann er könnte dann auch selbst heirathen, das
kann er jetzt schwerlich.«

Das gab Elfriede zu denken. Eine kleine
Weile schaute sie sinnend vor sich hin und war
doch wieder um die richtige Antwort verlegen.

»Ich will 1a jetzt nicht weiter in Dich brin=
8m", fuhr Franz Degener nach kurzer Pause
im, ,,laß mir nur noch ein wenig Hoffnung,
VeVfprich- wenigstens versuchen zu wollen, mich
mit der Zeit liebzugewinnen.«

»Und wenn es mir nun doch nicht gelingen
ivllte, Dich so von Herzen lieb zu gewinnen?"
erwiderte Elfriede fchwanlenb, dabei einestheils
dringend ein Ende dieser peinlichen Unterhaltung
Fetbeisehnend anderentheils voll Mitleid für den
DIE» Als Freund schätzte und dem sie mit ihrer

Weisung keinen Kummer bereiten sollte..- -- « eilt «Åautx on ch kann ich es nicht ändern ,
einem schweren Seufzer beglei-

TM Antwort Franz Degeners, dann iMel« Sckflcksal ertragen« muß d�
Seh« �mit nnb still reichte er dem jungen

längerer Zeit zugegangen ist, es steht wohl be-
stimmt zu erwarten, daß das Gesetz über die
Süßstosse vom Parlamente nunmehr in zweiter
und dritter Lesung genehmigt werden wird. Nur
noch die dritte Lesung zu passiren hat der be-
kannte Toleranzantrag des Centrums, seine
definitive Genehmigung seitens des Reichstages
mit erheblicher Mehrheit ist zweifellos. Ob die
längere Monate in der Budgetcommission liegen
gebliebene Vorlage über die Reichsgarantie für
die projectirte Bahnlinie Dar-es-Salam-Virogoro
in Deutsch-Ostafrika noch zu Stande kommt, das
muß allerdings als höchst ungewiß bezeichnet
werden. Ganz sicher aber wird sich der noch
zu erwartende Antrag Preußens, betreffend die
vom Kaiser verfügte Aufhebung des Dictatur-
-paragraphen für Elsaß-Lothringen, der Zustim-
mung des Reichstages zu erfreuen haben, der
sich bei einem solchen Votum gewiß auch in
Uebereinstimmung mit der öffentlichen Meinung
Deutschlands befinden wird.

Allzuviel Arbeitsmaterial ist demnach nicht
mehr, was das Reichsparlament fest bei seinem
nochmaligen Wiederzusammentritte vorfindet;
selbst wenn noch ein Paar Jnterpellationem An-
träge aus dem Hause und kleine Vorlagen hin-
zukommen sollten, würde das nachpfittgstliche
Berathungsprogramm des Reichstages noch nicht
so besonders belastet werden. Man kann dem-
nach annehmen, daß er etwa in der letzten Juni-
woche mit seinen noch zu erledigenden Arbeiten
fertig werden wird, zumal die wachsende som-
merliche Temperatur eine möglichste Abkürzung
der Verhandlungen bewirken dürfte, so daß zu
dem genannten Zeitpunkte der Sommervertagung
des Hauses nichts mehr im Wege stünde. Nur
wird dann das Reichstagsplenum in die letztere
vermuthlich noch immer mit der Ungewißheit
über das definitive Schicksal der Zolltarifvorlage
eintreten, denn einstweilen scheint die nothwendige
Verständigung zwischen der Regierung und der
schutzzöllnerischen Reichstagsmehrheit über die
künftige Höhe der Getreide- und Viehzölle nach
wie vor im weiten Felde zu sein. Freilich muß
zunächst eine Entscheidung in der Tarifeommission
erfolgen, die doch wohl erst im Verlaufe der
zweiten Lesung der Zolltarifvorlage zu gewär-
Mädchen die Hand und ging dann in sich ver-
sunken davon.

Als sich eine Stunde später Bruder Hans
zum Mittagessen eingestellt hatte, legte Elfriede
ihm mit einem gewissen Gefühl des Selbstbewußt-
seins ein Geständniß des erhaltenen Heiraths-
antrages ab.

»Wie? Franz? Franz Degener will Dich zur
grau?" rief Hans ungläubig, »Du hast doch
natürlich nein gesagt? Diese ganze Sache ist ver-
früht, ist unreif«

»Nicht einmal, mindestens dreimal sagte ich
nein, schließlich �« 

ja gesagt S« fiel Hans ihr»Hast Du doch
erschreckt ins Wort.

»Das nicht grade, aber ich hab�; boch eine
offene Frage sein lassen, ob ich seinen Antrag
annehme oder ablehne.«

»Und Du willst einen Mann heirathen, den
Du nicht liebst und dessen Stellung schließlich
gar nicht zu der unserigen paßt«

»Ich will ihn ja gar nicht heirathen«, sagte
Elfriede heftig; »Du sollst Deine Autorität gel-
tend machen und Dein Wort gegen diese Ver-
bindung einlegen! Du bist doch nicht nur mein
Bruder, sondern auch mein Vormund und der
Vertreter der Eltern. Jch überlasse es darum
Dir, mich aus dieser Verlegenheit zu ziehen«

Uigwillig schüttelte Hans ihre Hand vona
»Ich danke schön für solchen Auftrag bei

Deiner unklaren Haltung! Magst Dir selber
helfen, denn Du schwankst hin und her. Na
und eine Versorgung wäre die Heirath mit
Degener immerhin.

Des Bruder ungewohnter Unwillen trieb der
armen Elfriede Thränen in die schönen Augen.

Z?

»So fchelte mich doch nicht so und spotte
nicht darüber, bat sie, »ich fühlte mich so unbe-
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tigen ist, und bis dahin werden offenbar noch
lange Wocheu vergehen, besonders da sich die
Eommission im Hochsommer ebenfalls eine Er-
holungspause trotz der gewährten Diäten gönnen
will. Immerhin steht kaum zu bezweifeln, daß
das Reichstagsplenum wenn es im vorgerückten
Herbst wieder auf der parlamentarischen Bild-
fläche erscheint, sich einer solchen Entscheidung
seiner Zollcommission bereits gegenübersehen
wird. Sollte dieselbe hierbei auf ihren bekannten
Beschlüsseu in der Getreide- und Viehzollfrage
verharren, dann würde mit einem Schlage die
alte kritifche Situation in der Zolltarifangelegem
heit wieder fertig sein, und um so schwerer
hätten nachher die Entschließungen des Plenums
zu wiegen.

Politische Uebersichh
Deutsches Reich.

Die übliche Frühjahrsparade des Gardecorps
vor dem Kaiser hat, wie immer, so auch dies-
mal an den traditioneller! militärischen Gedenk-
tagen des 30. und 31. Mai stattgefunden. An
erfterem Tage erschienen die Truppen der Garni-
sonen Berlin, Spandaru Charlottenburg und
Lichterfelde auf dem Tempelhofer Felde bei
Berlin vor den Augen des allerhöchsten Kriegs-
herrn, an letzterem Tage paradirten die Trup-
pen der Potsdamer Garnison im Lustgarten.
Den glänzenden militärischen Schauspielen
wohnten auch die asiatischen Gäste des Kaisers,
der Schah von Persien und der Kronprinz von
Siam bei; sonst waren von fiirstlichen Gästen
noch zugegen der Großherzog von Mecklenburg-
Schwerin, der Priuz Friedrich August von
Sachsen und Herzog Eduard von Eoburg-Gotha.
Bei der Parade auf dem Tempelhofer Felde
führte der. Kaiser dem Schah das 2. Garde-
Regiment z. F. vor, Prinz Friedrich August
führte dem Kaiser die Gardeschtitzem der Groß-
herzog von Mecklenburg die GardeaKiirassiere
vor. Nach Beendigung der Parade führte der
Kaiser die Fahnencompagnie persönlich nach
Berlin zurück. Am Freitag Mittag nahm der
Kaiser militärische Meldungen im Berliner
Residenzschlosse entgegen, Abends 6 Uhr fand
daselbst Galatafel statt, bei welcher der Kaiser
holfen, so rathlosz �- das nächste Mal werde
ich es besser machen.�

»Das nächste Mal l« lachte Hans ärgerlich,
,,es soll sich Dir wohl sobald keine Gelegenheit
dazu bieten, hüte Dich, Du thörichtes, unerfah-
renes Kind!«

»Es liegt mir ja auch garnichts daran l«
sagte Elfriede in weinerlichem Tone, »ich mag
gar nicht heirathen, weder Franz Degener noch
einen Anderen. Nicht um den besten liebens-
würdigsten Mann der Welt möchte ich Dich,
meinen geliebten Bruder, verlassen.«

Zärtltch schlang sie ihren Arm um seinen
Hals, aber der gereifte, mißtrauische Bruder ließ
sich durch ihre Schmeichelrede nicht entwaffnen.

,,Weshalb hast Du da Degener Hoffnungen
gemacht? fragte er barsch.

,,Nur um ihn zu beruhigen � ich wußte
mir ja keinen anderen Rath mehr."

Es wäre wohl noch zu einem großen Thränens
ausbruch bei Elfrieden gekommen, wenn Hans
bei seinem Streifblick auf die alte Schwarzwälder
Uhr, die in der Wohnstube hing, nicht bläulich
aufgesprungen wäre, um seinen Pflichten in derGutswirthschaft nachzugehen. &#39;

II.
Einige Wochen nach seiner Werbung um

Elfrieden hatte Franz Degener unter allerlei
Vorwänden es so einzurichten verstanden, daß
er Hans allerlei Gefälligkeiten erwies und dieser
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seinen Platz zwischen dem Schah von Persien
und der Prinzessin Friedrich August von Sachsen
hatte. Im Verlaufe der Tafel brachte der
Kaiser einen Trinkspruch auf ben Schah aus,
ihn hierbei in Deutschland willkommen heißend
und zugleich auf die guten Beziehungen hin-
weisend, welche zwischen dem Vater des jetzigen
Schuhs, Nasreddin, unb bem Großvater und
Vater des Kaisers bestanden; der Kaiser schloß
mit der Verficherung, daß er bestrebt sein werde,
die Beziehungen zwischeu Deutschland unb Persien
immer freundschaftlicher zu gestalten. Der
Schah erwiderte in persischer Sprache mit einem
Hoch auf den Kaiser. Dem Schah ist vom
Kaiser der Schwarze Adler-Orden . verliehen
worden. Uebrigens ist der hohe persische Gast
aus dem Orangeriegebäude in Potsdam, wo er
zunächst abgestiegen war, in das Berliner Resi-
denzschloßübergesiedelh auf welchem zum Zeichen
der Anwesenheit Mussaffer ed-dins die persische
Flagge neben der Kaiser-Standarte weht.

Die Zolltarifcommifsion des Reichstages er-
ledigte am Freitag in unwesentlicher Debatte
die Positionen 285 bis bis 348 des ZolItarif-
eittwurses und vertagte sich dann bis Dienstag.
Die ZuckersteuevCommission genehmigte am
Freitag debattelossden Artikel 1 der Novelle
zum Zuckersteriergesetz und debattirte dann um
so länger über Artikel 2, welcher als künftige
Zuckersteicer 16 Mark» pro Doppelcenter festsetzt
Hierzu lagen aus der Viitte der Eommissiou
mehrere Abänderungsanträge vor, unter denen
jener der Sozialdemokraten auf Aufhebung der
Zuckersteuer der radicalste war, ferner lagen
Anträge der Abgeordneten Miiller-Fulda  Cen-
trum! und Paasche  nat.-lib! auf staffelweife
Herabsetzung des Zuckerzolles resp. der Zucker-
steuer vor; außerdem beantragte Abg. Speck
 Centrum! die Besteuerung des Stärkezuckers
Jn die Diseussion griffen regierungsseitig der
Reichsschaszsecretär v. Thielemann und der
preußische Finanzminister v. Rheinhaben ein.
Ersterer wandte sich aus finanzpolitischen Grün-
den namentlich gegen die vom Abgeordneten
Paasche beantragte Herabsetzung der Zuckersteuer,
wobei er hervorhob, es müsse ohnehin in den
tiäcbsten Jahren mit einem Reichsdeficit von ·

,,Sehr interessant und geistreich ist der gute ·
Franz nie gewesen, jetzt aber kommt überhaupt
kein vernünftiges Wort mehr aus feinem Munde: .
er hat nur noch Augen und Ohren für Dich
�- läuft Dir nach wie ein junges Hündchen.
Was soll daraus werben?�

Elfriede sah fichtlich gespannt zu dem
Bruder auf. «

»Weißt Du, Friedchen«, fuhr jener fort,
»das Klügste ist wohl, Du schenkst ihm reinen

"Wein ein und giebst ihm einen ordentlichen Korb.
� Jch kenne den Franz, � der hat ein dickes
Fell und eine derbe Seele. Dem bricht-das Herz
darüber nicht. �- Acht bis vierzehn Tage lang,
vielleicht auch vier Wocheu lang läßt er wohl
den Kopf hängen �- dann hat er es aber über-
wunden. Bist Dn�s jetzt nicht, na, dann ist es
später eine-Andere«

Elfriede richtete sich in halb gekränktem
Stolze auf.

,,Glaubst Du? -� Meinst Du?« rief sie leicht
erregt, während ihr der Aerger das heiße Blut
in die Stirn trieb und sie dabei dachte: Wie?
So schnell sollte seine Liebe zu ihr erlalten?! ��

,,Wenn es Dir zu peinlich ist, mit ihm zu
reden,«will ich es thun«, sagte Hans, der Elfriedens
Gemüthsstimmung ganz erkannte.

�So?� entgegnete sie fegt gebehnt. � »Und
wenn ich ihn nun doch lieb hättest« fuhr sie
dann Zfort, inbem fie ben Kopf stolz in den
nutzten warfnnb Hans ein fast herausfordernderihn dafür förmlich einladen mußte, öfter nach B ck traf

Dornbach zu kommen. «
Davon machte aber Degener so ausgiebigen

Gebrauch, daß Haus Wernick feine Gutmüthig- zu
keit -�� wie er selbst es nannte - bereute unb
eines Abends, als der Gast sich eben empfohlen
hatte, sich gähnend in seinen Stuhl zurücklehnteund meinte: �

-.,,B·ei Euch Mädchen ist alles möglich l«
sagrte dieser mit gutmtithigem Spott die Achselend.

Wer weiß, wohin dieser kleine Streit der
Geschwistet noch geführt hätte, wenn die Hans«
hälterin Dörthe nicht eingetreten wäre und meh-
rere Postsachen vor Hans hingelegt hätte.



70 bis 80 Millionen Mark gerechnet werden.
Auch Minister v. Rheinbaben sprach sich gegen
eine Herabsetzung der Zuckerfteuer aiis, ebenfalls
auf die mißliche Finanzlage des Neiches hin-
weisend; er empfahl dafür eine Erhöhung der
Biersteuer und der Tabakfteiien Die Debatte
wurde anlegt abgebrochen und ihre Fortfetzung
auf Dienstag anberaumt. Das Reichstags-
plenum tritt an dieseni Dienstag nach Ablauf
seiner Pfingftferien wieder zusammen, auf der
Tagesordnung stehen die zweiten Lesungen der
Süßholz-Vorlage und der Novelle zum Brannt-
weinsteuergesen � Das preußische Abgeordneten-
hans befaßte sich am Freitag u. A. mit dem
Antrage der Eonfervativem 12 Millioiien Mark
ziir Förderung der inneren Colonisatioii zu be-
willigen; fchließlich wurde der Antrag an eine
Eommisfion verwiesen. Am Sonnadend pausirte
das Abgeordnetenhaus.

Der Reichskanzer hat sich einem von ihm
empfangenen Mitarbeiter des Pariser ,,Figaro«
gegenüber über die allgemeine politische Lage
wie über die innere Lage in Deutschland aus-
gelassen; selbstverftändlich muß dem genannten
Pariser Blatte die Verantwortung für die be-
treffenden Veröffentlichungen überlassen bleiben.
Laut dieser« Quelle hat auch der Reichskanzler
hierbei, wie in jüngster Zeit schon die Minister
Prinetti und Graf Goluchowskh die Erneuerung
des Dreibundes als sicher bevorftehend bezeichnet
und die politische internationale Constellation
ebenfalls als ungemein beruhigend characterisirt.
Ueberhaupt klangen die Darlegungen des leiten-
den deutfchen Staatsmannes ungemein friedfer-
tig und friedenszuverfichtlich, er erkannte rück-
haltslos die Friedenstendenz anch die franco-
rufsischen Zweibundes an, betonend, daß Drei-
bund und Zweibund zusammen die beiden großen
Pfeiler des europäischen Friedensgebäudes seien.
Den Besuch Loubets in Petersburg besprach
Graf Bülow sehr sympathisch. Er streifte wei-
ter die Mittelmeerfragen sowie Ostasien und das
englifch-japanische Bündniß, von den inneren
deutschen Fragen berührte er die Zolltarifange
legenheit und das polnische Problem.

Zu dem jüngsten deutsch-französifchen Grenz-
zwifchenfall wird neuerdings gemeldet, daß es
noch nicht ganz feststehe, ob die Verhaftiing des�
luxemburgifchen Staatsangehörigen Hourh wirk-
lich auf deutschem Boden erfolgt sei. Es dürfte
indessen diesem Vorgange auf jeden Fall keine
besondere Bedeutung zukommen, da die betreffen-
den fraiizösifchen Greuzwächtey selbst wenn sie
den Houry thatsächlich auf deutschem Boden
verhaftet haben sollten, hierbei doch zweifellos
in gutem Glauben gehandelt haben.

Holland.
Die Königin Wilhelmina von Holland wird

am 10. Juni die angekündigte Reise nach Schloß
Schaumburg antreten, um daselbst einen inehr-
wöchigen Erholungsaufenthalt zu nehmen.

Frankreich.
Als ein Nachklang zur Rußlandfahrt des

Präsidenten Loubet stellt sich die von ihm ver-
fügte theilweise oder gänzliche Amnestirung von
220 wegen Vergehen gegen das gemeine Recht
verurtheilten Personen dar, tvelche Maßnahme,
wie man jetzt officiös aus Paris mittheilt, an-
läßlich des Besuches Loubets in Petersburg er-
gangen ist.

Bulgarien.
Fürst Ferdiniind schickt sich zu einer Nuß-

iandfahrt an. Er tritt dieselbe, laut einer

Dieser las die verschiedenen Gefchäftsbriefe,
bis er als letzten ein zierliches, mattblaues,
duftendes Briefchen aufnahm und dasselbe, ehe
er es öffnete, neugierig von allen Seiten be-
trachtete.

»Aus Rodenburg?« meinte er dann sinnend,
,,wer kann mir von da fchreiben?�

,,Major Stöckert vielleicht�, entgegnete Elfriede.
,,Stöckert? StöckertZ � Den Namen habe

ich schon gehört, kann mich aber für den Augen-
blick abfolut nicht befinnen.�

Frau Major Stöckert war eine Jugend-
freundin unser seligen Mutter. Erinnerst Du
Dich nicht, wie dieselbe einst schon alle Vorbe-
reitungen getroffen hatte, es kann sieben Jahre
her sein, Stöckerts zu besuchen, als sie.die Lungen-
entzündung bekam, die sie so krank und sich für
immer machte, daß sie uns dann zu bald ent-
rissen wurde.

»Ja, ja, ganz recht�, bemerkte Hans- »Ich
erinnere mich jetzt, sehen wir, was die Frau
Major von uns will. � Hier, ließ", sagte er
iiachdem er das Briefchen überflogen hatte und
es der Schwester reichte; ,,Du follst sie besuchen,
sie niöchte die Tochter ihrer Jugendfreundin
kennen lernen unb noch etwas Genaueres über,
deren legte Lebensjahre erfahren« «

Elfriede klatschte vor kindlicher Freude in
die Hände. � Welch� eine herrliche Aussicht
war das für sie, die�noch kaum in die große
Welt hinaus gekommen war, und nun wöchen-
lang in feinem vornehmen Haufe als  Bai! weilen
sollte. �- Denn Frau Major Stöckert hatte gleich
ebnen, daß Elfriede ihren Besuch nicht zu kurzsemessen möchte. Und ihre verstorbene Mutter

hatte ihr öfter von dem Reichthum und Luxus
des Stöckerkscheii Hauses erzählt. -« � «

tsvrtietuua folgt!

Meldung aus Sofia, am 5. Juni von Schloß
Ebenthal in Oesterreich aus an. Miuisterprä-
fident Danelv, Kriegsminister Paprikoiv und
Radko Dimitriew, der bulgarisckhe Generalstabs-
chef, begleiten den Fürsten auf seiner rufsischen
Reise, die deninach offenbar eine besondere poli-
tifch-militairische Bedeutung besitzt.

England. � Südafrika.
Jn England beging man am 30. Mai die

Feier des Geburtstages Köiiig Eduards, ohne
daß allerdings hierzu die Friedensglocken bereits
hätten geläutet werden können. Denn der
Friedensfchluß in Südafrika zieht sich noch im-
mer hin, obwohl er nunmehr allseitig für sicher
gilt. Uebrigens ist eine empfindliche Verzögeruiig
in der Kabelverbindung zwischen England und
Südafrika dadurch hervorgerufen worden, daß
ein bei Kapftadt landendes Schiff ein Kabel
zerriß und ein anderes beschädigte. � Lord
Rofebery, der Führer der englischen Liberalen,
hielt in Leeds eine Rede, in der er den Friedens-
fchluß in Südafrika als binnen wenigen Tagen
bevorftehend bezeichnete und diirchblicken ließ, die
Boern würden bessere Friedensbedingungen er-
langen, als Salisburh unb Chamberlain sie
ihnen zugestehen wollten. Auch sprach fich Rose-
berh gegen die Kornzölle aus.

London, 1. Juni. Kitchener telegraphirt
unter dem 31. Mai: Das die Bedingungen
der Uebergabe enthaltende Schriftstück wurde
heute Abend 1O�/2 Uhr von allen Boern-
delegirten und von Millner und Kitcheiier
unterzeichnet.

L o l a l e s.
Z? Namslau, 2. Juni.  Verschöiierungs-

fest.! Die hiesigen Vereine verstehen es fämnit-
lich ausgezeichnet, Feste zu arrangiren. Es
bieten daher dieselben den Theilnehmern auch
stets viel Amüsement und lange gedenken
alle der verlebten schönen Stunden. Ganz
besonders gilt das Gesagte vom Ver-
schöneru1ngsverein, der seit feinem Be-
stehen regelmäßig alle zwei Jahre ein Fest
im großen Sthle zum Besten feiner Kasse
veranstaltet. Jn diesem Jahre fiiidet ein solches
wiederum statt und ift dafür der 22. Juni
in Aussicht genommen. Wie alle bisherigen
Verfchönerungsvereinsfefte wird auch das dies-
jährige viele Ueberrafchiingen, ja, noch nie
Dagewesenes bieten. Der Vorstand ist be-
reits eifrig thätig, das Programm zu entwerfen
und alle zur Durchführung desselben erforder-
lichen Requisiten u. f. w. herbeizuschaffen.
Schon in den nächsten Tagen werden durch
,,Riesenplakate« die Bewohner auf das Fest
aufmerksam gemacht werden. Den Glanzpunkt
des Programmes bildet der historische Feftzug.
Jeder, der sich über die durch den Verein her-
vorgerufeiie Verschönerung der Stadt bezw.
ihrer �Bleibe und Anlagen freut, kann dies durch
Theilnahme an dem Fest bekunden und möge
recht tief in das Portemonnai greifen.

A  Riesengebirgsverein.! Am ver-
gangenen Donnerstag hielt die hiesige Ortsgruppe
des Riefengebirgsvereins im Separatzimmer des
Herrn Kaufmann Wechmann eine Versammlung
ab, die der Vorsitzende Herr Rechtsanwalt und
Notar Jaenisch leitete. Den Hauptgegenstand
der Tagesordnung bildete die Berichterftattung
über am dritteuPfingstfeiertag zu Jauer statt-
gefundene 22. Verbandstag des R. G. V. seitens

�- [Zur internationalen Thätigkeit
des Rothen Kreuzes] Gegen das Central-
Komitee der deutschen Vereine vom Rothen Kreuz
und seinen Vorfitzenden werden in einem Theil
der Presse immer von Neuem Vorwürfe gerichtet,
die den Zweck haben, die Thätigkeit desselben
der Parteilichkeit zu befchulbigen, weil angeblich
im füdafrikanifchen Kriege das Rothe Kreuz nicht
in genügendem Maße hülfreich eingetreten sei.
�Demgegenüber müssen folgende Thatfachen noch
einmal festgestellt werden. Bei Ausbruch des
südafrikanisclien Krieges erließ das Central-Komm
einen Aufruf zu Sammlungen und entsandte,
ohne deren Ergebniß abzuwarten, eine gut und
nitäts-Expedition nach Pretoria, welcher im Ver-
lauf der nächsten Monate zwei weitere folgten.
Das Personal dieser Expeditionem Aerzte, Pflege-
rinnen und Pfleger, übte während langer Zeit
zum Theil unter großer Gefahr für Gesundheit
und Leben eine von beiden kriegführenden Par-
teien auf dem Kriegsfchauplatz gleichmäßig an-
erkannte Thätigkeit aus, deren Folgen bei mehr
als einem Mitgliede derselben zu ernsten Er:
krankungen führten. Als der Krieg, wie es
damals fchien, einen Abschluß erreicht hatte, die
Abordnungen allmählig von dem Kriegsfchauplatz
auf dortige Anordnung zurückgezogen und in
Pretoria konzentirt worden waren, war aus
folgenden Gründen der Augenblick für deren
Rückberufung gekommen. Einmal fehlte es an
genügender Thätigkeit für dieselben, da der da-
malige, noch bestehende Bedarf in überreichem
Maße gedeckt war, und sodann war Inach
den erlittenen Strapazen im ungewohnten Klima
"eine Ablösung des Personals geboten. Alle an-
deren hierfür angegebenen Gründe beruhen auf

sorgfältig ausgewählte, reich ansgerüftete Sa- sch

des Vorsitzenden. Derselbe verstand es, durch
interessante Schilderung der Verhandlungen die
Allwefetldett zu fesseln. Aber auch die so über-
aus freundliche Aufnahme, welche die von nah
und fern herbeigekonimenen Theilnehmer von
dein· dortigen Vereine und der gesamniten Bür-
gerschaft erfuhren, gedachte Herr Jaenifch. Er
rühmte auch die Liebenswürdigkeit des Herrn
Bürgermeisters von Jauer, der ini Namen der
Bürger die Gäste zur Befichtignng der Scheus-
würdigkeiten der Stadt einlud. Von letzteren
verdient besonders erwähnt zu werden das neue
Rathhaus; das iinposante Gebäude hat sich,
Dank Jdems in Jauer herrschenden Bürgerfiiiiy
einer reicheii decorativen Ausschmiickuiig zu er-
freuen. Die nächftjährige Hauptveisfaniniliiiig
wird in Schreiberhau abgehalten werden.
Schon heut haben zahlreiche Mitglieder der
hiesigen Ortsgruppe die Absicht, an derselben
theilzunehmen.

= [Convent.] Die Herren Geistlichen der
Archipresbhterate Namslau und Reichthal
waren in der vergangenen Woche in Kaulwitz
zum Eonvent versammelt. Den Verhandlungen,
die Herr Erzpriefter Hettwer leitete, ging die
Absingiing des Todtenoffiziums und ein Requiem
voran, welch� letzteres Herr Pfarrer Drobig,
���Schmograu unter Assistenz der Herren Capläne
Hollotzek�Ncimslau und Jefch�Kreuzendorf
celebrirte. »

= [Revision.] Am Freitag und Sonn-
abend revidirte der Schul- und Geheime Regie-
rungsrath Herr Thais aus Breslau ini Beisein
des Herrn Kreisfchulinspectors L e im b a eh mehrere
katholische Schulen des diesseitigen Kreises und
wohnte ani Schluß in der Schule zu Groß-
Marchwitz dem Religionsiiiiterricht bei, welcher
für die katholische Minderheit eingerichtet ist.

= fPersonalnotizenJ An Stelle des
vom I. Juli ab nach Rosenberg verfetzteii Ge-
richtsvollziehers Thilo ist der Gerichtsvollzieher
Herrmann in Breslau dem hiesigen Amtsgericht
überwiesen worden. -� Herr Pfarr-Admiftrator
D r oft in Rudelsdorf hatdie Pfarrei S ch m o g r aju

n.
 Reich enfu nb.! Jm Weideflusse wurde

bei Jakobsdorf die Leiche des 65 Jahre alten
Lohngärtners Peukert aus Krickau gefunden.
Es liegt, wie wir hörten, Selbftmord vor.

 Auf dem Erwerbs- und Wirth-
fchaftstage!, der am 26. unb 27. d. Mts. zu
Zobten abgehalten wurde, war der hiesige
Vorfchußverein, eiiigetragene Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht, durch vier Mitglieder
vertreten. Der nächstjährige Genofsenschaftstag
findet zu Steiiiau a. O. statt. Es sei hierbei
ganz besonders bemerkt, daß der hies. Vorschuß-
Verein schon seit seiner Gründung, im Jahre 1863,
nicht den Prinzipien der Consum- und ähnlicher
Vereine huldigt, sondern einzig und allein darauf
bedacht ist, seinen Mitgliedern, Kaufleuten, Hand-
werkern und ländlichen Besitzern 2c. bei Bedarf
gewünfchte Vorfchüsse zu billigem Zinsfuß  jetzt
5 °/o! zu leihen und ihnen die Tilgung der Schuld
in kleinen Abzahlungen ermöglicht.

=  Personalnotiz.! Herr Gerichts-Assef-
for Lt. Mattheus ist zu einer achtwöchentlichen
militärischen Uebung zu deni in Pofen garniso-
nirenden Feld-Artillierie-Regiment eingezogen
worden. An seine Stelle ist Herr Gerichts�-Assessor
Schauer aus Krappitz dem hiesigen Kgl. Amts-
gericht überwiesen. und es übernimmt derselbe
die Dienstgeschäfte des beurlaiibten Afsessors Herrn

freier Erfindung. Das umfangreiche Material
wurde zur Verfügung der Buren-Hospitäler zu-
rüclgelaffen. Schließlich erforderte aber die ost-
afiatische Expeditioii eine nationale, jeder anderen
vorgehendeVerwerthung derHülfsmittel desRothen
Kreuzes, dessen Grundfatz es sein und bleiben
wird, daß bei nationaler Jnanspruchnahme jede
internationale Thätigkeit unterbleibt. Auch die
vom Rufsifchen und Holländischen Rothen Kreuz
nach Südafrika entsandten Abordnungen kehrten
nach und nach in die Heimath zurück. Das
Wiederaufleben des Kriegszuftandes in Südafrika
legte dem Eentral-Komitee nach Abschluß der
Thätigkeit in China die Erwägung nahe, neue
Abordnungen auszurüsten und auf ben Kriegs-

auplatz zu entsenden. Wie die Akten des
Komitees beweisen, hat dasselbe in dieser Richtung
zu mehreren Malen den Versuch erneuert, konnte
jedoch ebensowenig wie eine der anderen Gesell-
schaften vom Rothen Kreuz das Hinderniß aus
dem Wege räumen, das in der englischen Be-
fetzung der Zugangslinien besteht. Englischen
seits aber wurde wegen vorgekommer Unregel-
mäßigkeiten und Unzuträgliehkeitem wohl in
Folge privater Unternehmungen, die Hülfe der
Neutralen nicht mehr gestattet. Die Genfer
Konvention enthält hierüber keine Bestimmungen.
Das Central-Komitee konnte bei dieser Sachlage
umsoweniger einen Anlaß finden, einen neuen
Apell an die Opferwilligkeit in Deutschland zu
richten, als es für die Verwendbarkeit der Mittel
keine Gewähr übernehmen konnte, unb als an-
dererseits verschiedene Buren- Komitees, so die
BurewCentrale in München, ihrerseits Samm-
lungen veranstalteten, deren Ergebniß den Ge-
fangenen und den Konzentrationsla ern zu Gute
kommen sollten. Das Eentral- omitee vom
Rothen Kreuz wandte daher den Rest seiner

CI

rühmen können

i

Mattheits, bestehend in G rund s, Ei v il -
und -Geiiosse·iischastssacheii.

,� lDesztiche Krieg« - Fechtqustair.j
Die segensreiche Thätigkeit der deutschen Krieger-
Fechtanftalh die sich die Erziehung von Waise«
deutscher Krieger zum Ziel gesteckt hat, vekdimk
es, in den weitesten Kreisen immer mehr Unter;
stützuug zu finden. Sie hat bereits drei Waisen-
häuser aus eigenen Mitteln errichtet, die sie
ebenso unterhält. Das Waisenhaus ,,Glückg-
barg« zu Römhild in Nteinikigen mit 78 Knaben
Und 26 Aiädcheiy das Waisenhaus zu Eanth
in Schlesien mit 40 Knaben und 19 Mädchen
und das »Reuthe-Fink-Haus« zu Osnabriick mit
79 Knaben und 19 Mädchen, zusammen also
261 Kindern, die hier durch richtige Erziehung
einer unsicheren Zukunft entrissen werden. Der
Reingewinn des Jahres 1901 betrug 64 716,08 M.
Jnfolge der geschäftlichen Ungunst des vergan-
genen Jahres blieb der Ertrag allerdings nm
fast 5000 M. hinter demjenigen des Vorjahres
zurück. Daß aber das Jnteresse nicht zurüc-
gegangen ist, zeigt der Umstand, daß die Zahl
der Fechtverbände gewachsen ist. Es konnte
Wßerdem der Beschluß gefaßt werden, ein viertes
·� zweites katholifches � Kriegerwaifenhaus
ini Westen des Reiches zu errichten. Jm Jnter-
esse des hohen und edlen Zweckes sei hier noch-
mals darauf aufmarkfani gemacht, das der
Leiter .- der Fechtschule Nr. 17 Namslau �-
Kanierad Paul Koschwitz �� jede, auch die
kleinste Gabe dankbar entgegen nimmt, ebenso
auch SammekObjeete, als Cigarrenabschnitte,
Cigarrenbänder und Stauiolkapfelii mit herz-
lichften Dank zur Verwerthung übernimmt.

Provinziellesk
� Der DeutscheKriegerbund unb ber

Preußische Landes-Kriegerbund werden
im Jahre 1903 die Abgeordnetentage in Hirsch-
bergabhaltenz infolge dessen wird aiich der
nächstjährige Provinzial - Krieger - Verbandstag
dort stattfinden. � Die Deutsche Krieger-Bakk-
deszeitung ,,Feldpoft« wird vom 1. Juli d. Js.
ab aufhören zu erfcheinext, weil fie trotz ihrer
22.000 Abonnenten zu hohe Zuschüsse erfordert;
dafür wird die «Parole« wöchentlich zweimal
erscheinen. 
Polizei und Publikum] Eine
Muster-Polizei, der sich eigentlich jede Stadt

sollte, hat die Stadt Oels.
Die Oelser ,,Lokomotive« schreibt über das Ver-
hältniß der Oelser Polizei zum Oelser Publi-
kum während der Kronprinzentage Folgendes:
Die ausübende Gewalt unserer Stadt hatte
wirklich in biefer Zeit kein leichtes Amt. Früh
beim Tagesgraiien galt es auf Posten zu fein,
den ganzen Tag über gab es anftrengenden
Dienst und Abends hieß es, noch lange auf die
Empfangnahme der Befehle für den folgenden
Tag zu warten. Und wenn ein Mann wie
unser Herr Kommissarius Sabbath dann noch
gegen jedermann ein freundliches Gesicht zeigte,
auf jede müsfige unb unnütze Frage gefällig
Rede stand, so ist dies eigentlich ein Wunder
zu nennen. Dem Herrn Kommissarius und
allen feinen Untergebenen gebührt hohes Lob
für ihre Freundlichkeit dem Publikum gegenüber.

� [Ein diebifches Dienstmädchen.]
Die Gastwirthin Koch in Jauer niachte, wie
das »Liegn. Tagebl.« schreibt, in den Monaten
Februar und März die Wahrnehmung, daß sie
bestohlen wurde. Jhr Argwohn richtete sichFortiehiiug in der Beilage.
Mittel diesen Zwecken theilweise durch Vermitt-
lung der genannten Eentrale zu. Bei der Bil-
dung des Buren-Hülfsbundes, dessen Mittel die
dem Rothen Kreuz s. Zt. zur Verfügung ge-
stellten bei Weitem übersteigen, kam der Gedanke
der Abfendung neuer Sanitäts-Expeditionen, zu
welcher der Vorsitzende des Central-Komitees
sich sofort bereit erklärte, sofern die bestehenden
Hindernisse befeitigtigt sein würden, wieder in
Anregung. Die Vorbereitungen waren bereits
soweit gediehen, daß das Perfanal namentlich
bezeichnet und die Anpassung der Ausrüftung an
die veränderten Verhältnisse des jetzigen Kriegs-
zuftandes in allen Einzelheiten berathen worden
war. Aus den oben angeführten mußte auch
dieses Mal die Abfenduiig leider unterbleiben.
So sehr ini EentralsComitee diese Sachlage be-
dmlert Wird, Und so gern es stets bereit ge-
wesen wäre, die Hülfsthätigkeit im füdcifrika-
nifchen Kriege in bewährter Weise fortzusetzen»
ebenso muß bei dem Fortbestehen der mit so
reichen Mitteln ausgeftatteten �Sauren -Hl·ilfs-
Komitees die Unterstellung mit Entschiedenheit
zurückgewiefen werden, als könne die Bereit-
willigkeit, die Vereins-Organisation vom Rothen
Kreuz zur Verfügung zu stellen, um die Folgen
der Kataftrophe auf Martinique zu mildern und
hierfür bestimmte Gaben zu vermitteln, einen
anderen Beweggrund haben als den einfacher
menschlicher Empfindung. Eine solche hatte sich
dieses zerstörenden Naturereignisses überall, auch
in Deutschland, kundgegeben. Es konnte daher
angenommen werden, daß die Gelegenheit ihr
Ausdruck zu verleihen, auch weiteren Kreisen
nicht unerwünfcht sein würde.

Prozeß.



goüugkiitgi Werth der Blumen schon frühzeitig klar ulegen. Jin__ a nåhrung de-m� natmmm" b« E« us! weiteren werden rechtbeachteiisivertlie «Wzl11ke für Fuß-der Nimm.

Zssggelkjkkbucilideiseii Stoffverlust zu ertragen.
chen

· «« » ieeui c aii der Bt · » · » _gkilseiibxsssxslemgzghsuns ftchert sd sehr das Gedeihen reiseiide« erteilt nnd schließlich wird der »Eriiährungs-° K« b s kein» vermag den Schutz vor den schweren Reform« das Wort geredet.des in e �D: Kindheit bieten, als diese. Eine Jm gsfeuilleton kommt die hübsche Novelle von
Gefahgnbl kann Frauen ist jedoch infolge ihrer sikhwäch- Elfriede ilde ,,Pfingsten im Walde« zu ebenso in-tltizåße KE- erspnssjzuxjpkz Blutarniiitld Ma erieit und teressantem wie befriedigenden  Schluß. ·«« pp imstande, den niit dem Otillen des Praltiscbe und zierliche Modelle zu HandarbeitemGabelkörbchem Per stickerei. Stick- und Häckelmuster

Fällen vermag nun die Somatose, wie werden neben hauswirthfihaftlicher Thätigkeit eingehend»Es-sei; festgestellt wurde, bei stillenden Frauen besproöra d MTch h bi U , G �Fans il gen »Für unsere Kleinen«  ill st .!,FIJMYIZS  Kiphbilljdkinger der! Bruesiditizflän Indes; »Ausm3«eilt unde Ladung«  m! 1 40 M tu rneuem do« zu beleben« wo sie nach kurzem Sttllen Prghxiiiinikitiiizkiiejedetkkifelitefieixtfiiältlich vomaxlserlcige
zu versiegeU drohte«

�- Die uns vorliegende Nummer 22 des» «Hiius-um� Nathgebers« bringt wiedernni nur zeitgemhße
und die Frauemoelt äußerst interessaiite Beiträge. So&#39; n

Robert Schneeweisz Berlin W» Eisenacherstraße ö.
� ofmieuet Stamm für gsomoo en und die

Zutun-sur, sit-sahe 1902.  Hartn·iann�s« ademecum.!&#39; d im ersten Artikel ,,Blunien und Kinder« de er Führe: bezweckt, m authentischer, lnapper Form
Eise» zu, Pfkicht gemacht, ihren Kindern den idealen Aerzten wie Laien Ausschluß über das Wesen der Kiieipp-

Ordnungbetreffend die Erhebung von Marktstaiidsgeidcrn bei Bei-using öffentlicherPlätze und Straßen der Stadt gialiitslau wahr-end der ahrmarkta
Auf Grund des Gesetzes betreffend die Erhebung von Aiarktstandsgeld vom·26. April 187_2

und auf Grund des Befchlusses der StadtverordiieteiisVersammlung voiii 30. Jnli 1901 wird iit
der Stadt Nanislaii für den Gebrauch öffentlicher Plätze niid Straßen zuni Feilbieten von Waaren
während der Jahrmarkte ein Marktstandsgeld erhoben; dasselbe beträgt für jeden Tag des Feilbietensz

1. für einen Marktplatz zuni Verkauf von Holz» Topf« Koib- nnd Böttcherwaaren pro qm
des benutzten Ranuies 2 Pfennige

2. für jeden andern Marktplatz, ob bedeckt oder nnbedcckt, pro qm des benuhten Platzes 20
Pfennige. § 2.

Angefangeiie Qnadratmeter werden voll berechnet, wenn die überfchießendeit Quadrat-
centiineter 50 und niehr betragen.

§ 3.
Diese Ordnung tritt sofort nach erfolgter Veröffentlichung durch das Namslawer Stadt-

blatt in Kraft. Von deiiiselben Zeitpunkte ab wird die Ordnung betreffend die Erhebung von
Marktstandsgelderii bei Benutzung öffentlicher �möge unb Straßen der Stadt Namslau während
der fzahriiiärkte vom IF  1897 aufgehoben.

Nanislau, den 30. Juli 1901.  L. S.! Der Magiftrat Schutz.
Vorsteheuder Marktstandsgeldtarif wird auf Grund des § 130 des Zuständigkeitsgesetzes

voiii 1. August 1883 in Verbindung mit § 1 des Gesetzes voin 26. April 1872 für den Zeit-
rann: von 5 Jahren, vom 17. Juni. 1902 ab,»hiermit genehmigt·

Breslau, den 20. September 1901.  L. S.! Der Vezirksansfchufp
von Ut·tinann.

Vorstehender Tarif wird hierdurch veröffentlicht.
Namslau, den 23. Mai 1902. Der Magistrat Schulz.

Vecanntmachnng
Bei der diesseitigen Verwaltung ist die Stelle eines Vureau-Assistenteii zuiii 1. October

d. Js. neu zu besehen. «
Bewerber nitisseii mit sämintlichen im Magistrats- und Polizeibuteau vorkommenden

Geschäften im Allgemeinen, besonders aber mit der Bearbeitung der Jnvaliditäts- und Alters-
versicherungsz den Unfallversicherungs- 2e. Sachen, mit der Militärstaiiiiiirollensührung, dein
Kalkulatur- und .Meldewesen vertraut sein.

Gehalt 720 Smart jährlich, Probedienstzeit 6 Monate· Die Stelle ist pensionsberechtigt
Anstellung erfolgt mit Beainteneigenschaft auf gegenseitige Zmonatliche Kündigung.

Niilitäranwärter mit gleicher Vorbildung erhalten den Vorzug.
Gesuche niit Lebenslauf und Zeugnissen sind bis zum I. Juli d. Js. an uns einzureichem
Naiiislau, den 31. Mai 1902. Der Magistrat. Schulz

Aufruf.
Die Kunde von dem unermeßlichen Unglück, welches über die französifche Kolonie der

Jnsel Martinique hereingebrochen ist und in einein Augenblick niit zerstörender Gewalt unzählige
Menschenleben und werthvolles Eigenthum vernichtet hat, ruft von einein Ende der Welt zum
anderen tiefe, schmerzliche Theilnahme hervor.

Einer Anregung seiner Allerhöchften Protektorin Ihrer Majeftät der Kaiserin
und Königin folgend, glaubt das unterzeichnete CeiitrabKotiiitee durch einen Aufruf zur Be-
theiligiing an der den Ueberlebenden zu gewährenden Hülfe den Wiinscheii aller Derer in Deutsch-
land gerecht zu werden, die, bewegten Herzens, durch eine Spende ihrem Mitgefühl Ausdruck
verleihen möchten.

Die Vermittelung des ,,Rothen Krenzes«, dessen über den Schranken jedes trennenden
Unterschiedes stehenden Zwecke und Ziele allen Völkern gemeinsam sind, entspricht der solidarenHülfsbereitschaft aller Nationen in Leid und Mög.

Gaben nimmt die Kasse der Königli en Seehandluug in Berlin W.� Vehrens
straße 47, entgegen. 

nlet, die Gabenlisten in der Presse veröffeiitlicht werden.
i 902.

Samnielstellen werden er&#39;
Berlin, den 15. Ma

Wilhelmstraße 73 »
Das Central-Komme der Deutschen Vereine vom Rothen Kreuz

und des Preufztfchcu Landesvereins vom Rothen Kreuz.
P. von dem snesebecm

Vice-Ober-Ceremonienmeister und Königlicher KammerheryV o rf h e n d e r.
von spitz» Dr. Zio , zudem-tun,

General der Jufanterie z. D. Präsident des ReichsbaiiksDirektoriunis, Erster Staatsanwalt beini KöuigL
1. stellvertretender Borsitzenden Wirklicher Geheimer Rath, Landgericht II, Berlin,2. stellvertretender Vorsitzender er.

August-z, Havenfleiiy
Geheinier Regierungsrath Präsident der Seehandlung,S« Schkiflfühkev Schaumeister.

von Enbtes,
Königlich Bayerischer Generalinajor und Militär-Bevollmi·ichtigter, Bevollniächtigter zum Bundesrath» für den Bayerjschen Landeshülfsverein vom Rothen Kreuz.

Graf Bitzthum von genau, » Freiherr Iforntiiiler von und zu zseinmingeinHauptmann v. d. A» Vorsitzender des Direktoriuiiis Koni lich Württenibeägeischer außerordentlicher Gesandternnd Vertreter «des Landesvereins vom Rothen Kreuz und evollmächtigter imsterfür den Württembergischenftir das Königreich Sachsen. Landesverein vom Rothen Kreuz.
· Dr. von Iagemanm einbaut,

Großherzoglich Badischer außerordentlicher»Gefandter Großherzoglich Hessischer außerordentlicher Gesandterund bevollniächtigter Minister, Wirkl Geheiiner Rath, und bevollmächtigter Minister,·Wirkl. Geheiiner Rath,Wiss� im badifchen Landesverein voin Rothen Kreuz. für den hessischen Landesverein vom Rothen Kreuz.
Dr. Fieber,

Generalarzt a. D» Generalsekretär.

Storm�8 8c ltönigrs
Abends 748 UhrRing. Rats-Bücher

Der« Ziirandmeiskexc empfiehlt oI

Dr. von I

Freim.Feuerwehr.
Mittwoch den 4. Juni er.

Schmidt.

kur und der Kurverhältnisse in Wörishizfen zii geben,n ei alt u. A. aus deui Werke des Herrn Dr. matt.
�Baumgarten: �Ein Fortschritt des Wasserheilvers ahrens«die für bieten Zweck besonders · nal-Ab-eeigneten Orighandlungen über: Charakieristiciche Eigenthum.der Kneippschen Hydrotheravie, die Diätetik stneipp�s,
Allgemeine Verhaltungsmaßregeln beim Gebrauch einer

umsonst und postfrei zu beziehen von H. HartmanwsVerlag in Wörishofen
Deutxhlälligitsx ieuig der Tode-straft.· war nicht iiiin Frankreich beschätigt man sicherneut mit der alten Frage, ob wir Menschen über
unfersgleichen ein abfolutes Verftigun srecht haben uiiddie Todesstrafe über einen unserer itmenschen ver-
hängen dürfen. Nachdem bereits einige Länder, wie
Holland, Italien, Portugal, Rumainein mit der Ab-
schaffung der Todesftrafe vorangegangen sind, wird sichnun auch die französifche Kammer mit einem gleichen-

Gras-Verpachtung.
Sonnabend den 7. d. Mts. kommt die gefamnite Gras-Nutzung

im hief. Stadifvrft zur Verpachtung.
der Ellguther Grenze.

Der Termin beginnt Nachmittags 2 Uhr an
Die Forst-Dcputation.

Betanntmachung
Ein Tischler und und; einige Tagearbeiter können bei gutem Lohn in der Tele-

grapheuftaugewZiibereituiigsanstalt bei
Meldung beim Leiter der Anstalt.

egen der weitgehendcn Haftpflicht
kann ich meine Welleit-Vadean-
ftalt dem geehrteii Publikum
ferner nicht mehr zugänglich
machen.

It. Vogt.

Zwangsversteigerunxi
Dienstag den 3. d. Mts.
« Nachm. 472 Uhr

werde ich im Bohla�fchen Gasthause in So-
phienthah anderweitig gepfäiideh

eine Stedemaschine mit zwei
»Schueidemef»fern, · »

eine Getretde - Steinigung?»
maschtne

öffentlich nieiftbietend gegen Baarzahlung ver-
ststssms Thllo, Gerichtsvollzieher

in Namslam

Zmangsveisteigerung
Am Mittwoch den 4. Juni er.

Vormittags 11 Uhr
werde ich hierselbst iin Pfandlokale  Aintsgericht!

Mit: mit dltegntotonmenti, 1 nagst.
silirimli  ziiieiilii·irig!, 1 großer Musiki-
tisifi  modern!

öffentlich ineistbietend versteigern.
Wiese, Gekichtsvonzieh-k.

Zwangs-Versicherung.
Am Donnerstag, den 5. Juni er.

Nachinittag 2 Uhr
werde ich in Reichthal  Brauerei!

1 partie Haufen, 4 Monde, 2 Kasten-
iiiiigoii 4�, l i!. gute engt. Oel-stinkt,
1 ais. Giililsilitanlh l Daiueiifalirroih
1 Regulator, lßiptomotetv, 1 Herren»
1 Bnnonulditoi�tif�, 1 gesiriilieiiiin
St�ton�, 1 ilkailentiscki  zineiilieilig!

öffentlich nieisibietend versteigerm «
i656,  Sericbtßvollgieber.

Zmanqsversteigerung
Donnerstag den 5. d. Mts.

Nachmittags 3 Uhr
werde ich im Gowin�fchen Gasthause in
Steinersd»orf, anderweitig get-fänden

1 Kleiderschrank  bunte! polirt!,
l großen Spiegel mit unt-riet!

öffentlich nieistbietend gegen Baarzahlung ver-
stskssms Thllo, Gerichtsvollzieher

in Namnlau.

Stitfdyenbewaditung.
Am Dienstag den 10. Juni 1902

Ruhm. von 1�2 Uhr
werden auf dein

Domlnlum Simmelwttz i
die Kirschen an dem GrofzsMarchivitzer «
Wege nieistbieteiid verpachtet werden.

Pachtbedingung: Sofortige Zahlung des
Pachtbetrages

am Gut-verwaltung.

Heffenstein fogleich Beschäftigung finden.
Hatte!O

« herein.
Vetheiligung am l

Fahntvseihfeft
KrIeger-Verelns Slmmelwltz,

am Sonntag, den 8. d. Mts.
Abfuhr per Eisenbahn 12,52 Nachnn
Der Verein fauimelt sich am Eingange von

Siininelwitz am Wege nach Lankau unt
V22 Uhr.
« Anzug: Vereinsanzug mit Abzeichen ohne
Schärpe 
Zahlreiche Betheili ung wird erwartet.

er Vorfitzenda
Zentzytzki, Hanptiiiann a. D.

Terschiinerungsdierein
Namslau.

Donnerstag, den 5. Juni er»
Abends 8 Uhr .

findet die statutenmäßige
General« - Zierfammlung

im ,,Brauftübel« 
statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht und Rechnungslegung pro 1901.

- 2. Wahl des Vorstandes pro 1902.
3. Arbeitsplan pro 1902.
4. Mittheilungeii, das Souimerfest betr.

Um zahlreiche-Z Erscheiiien wird gebeten.
Der Vorstand.

Tucniikrriu
Mittwo den 4. Juni er.

Abends 729 U r

General-Versammlung
im Vereinslolai. 

Der Vorstand.
Der Äusverkauf des

Bertha Stürmer� schen
Weifzwaareugefchiifts währt nur noch kurze
Zeit. Die Preise sind bedeutend herabgesetzt, es
ist sonnt Jedem Gelegenheit geboten, billig zu
kaufen. _

Heinrich Freyer.
Nachlaß-Pfleger.

Mineralbrunnenin frischer Fiilluiig
als «

Biliney
- Saxlehner Vittertvaffey
�nde: Kriihicchem Karlsbadey

" Oberfalzbrnnnem
_ Marienbader te. Schwämntq

Badesalzq
einpfieljlt die

HllIllillZl1IIliiIl-Dl�ilLlil�iii,
Carl Grimm,

Krakauerstn Nr. 11.



Rai. Preußische
Ballette-Einnahme.

Zu der am 8. Juli b. II. beginnenden
Ziehung der I. Klasse der ·
207. Kgl. Preuss. Klassen-Lotterie

sind Loose in �/1, W, �[4 und �/1o Abschnitten noch
disponibeh

KönigL Lotterie-Einnehiiter.

H, ,I,I,I

SOShwum.
I« Durchbrochene TM

Eongress-Corfettes,
weiße Snnneu-Sdjirme,

weiße �ißanitidjube,
weiße �lleuergiirtel,
elegante Qltunulten,

Bündel.
1.1 .l-l.l-l.l.l.l 1.1 1.1 I�!l L I I

Richard jlauscirild
Schuhnmareiuålllagazin

Uamøl.a1i,�3szl-r1·slerflraße 26.
willigte Bezug-sattelte

Sljuhmaaren
für .

Damen, Herren u. Kinder.
gppecia kität :

- . C»
ZEISS« CSHZTTZ

Ytineraluässer
»� in stets frischer Füllung
» « als:

« Biliner, 
Obersalzbrunnen� 
Ofener BitterWasser�
Apenta- _ � _
Friedrichshaller Bitter-

Wasser,
Emser Mädchen,
Karlsbader Schloss� u.

Mühlbrunnen,
Levico,
Roncegno etc. etc.

emp�ehlt die
Adler - Apotheke

llr. U. Seheenenherg.

»Wie xlerliner Wange«
Band XI:

Frau Falte in Russland
erscheint den 5. Juni. »

 le; M»   MO
Bestellnngen hierauf nimmt entgegen

O. Opitz.

  Photographische Apparate
und Bedarfsartitel

empfiehlt

Gar! Grimm, Hohenzollern-Drogerie,
Krakauerstrasse N o. ll.

�f� Billigfte Bezugsquella �XI

Das berühmteminloskche
von ersten Autoritäten als vorziigliehstes Waschmitte. anerkannt

giebt blendend weisse und völlig geruchlose Wäsche
I! schont das Leinen In überraschendster Weisel!

�ulver

Tellern, Messern, Gabeln,

Zum tilgjjoninllasclon von Kocngsol1kkta,kjjåzgjzgitegizrrikkkzicht dringend genug
zu empfehlen.

Ist erhältlich in Drogen- und Colonialwaarenhandlungen.
L. Minlos G 00., Köln-Ehrenfeld.

täglich frisch gerösteh in feinen
und feinsten Qualitäten,

empfiehlt das Pfund
0,80 M., 1,00 M., 1,20 M., 1,40 M.,

1,60 M. und 1,80 M.

Ö/Io Wa/�n.
M3161�. Tischler» Maurer-

Farben
fdr gewöhnliche und Dekorations-Malerei,

trocken und streichfertig,

Lacke
in grosser· Auswahl und vorzüglicher

Qualität, sowie
C

  Pinsel
für alle Gewerbe äusserst preiswerth.

Finales, Palast, Carbolineum,
solltest, eheliaek, Leime,
s Politurspiritus
Broncen, «

Nietlerl. des Primaillernstein-FussleIlenlaek« Farbe.
. Musterkarten zur Verfügung.

Hohenzollern-Braten: Garlgrimm.nur Krakauerstr esse No.

gsa enverläautl
Ein hal gcbedter, guter Wagen ist

billig zu verkaufen. Naheres in der Exped. d. Pl.

Im
Schüler - Goncerte

der Muiksehule zu Leipzig
werden besonders nachgenannte Clavierwerke durch Beifall ausgezeichnet:

In der Anfängerklasse:
Kruber�s reizende leichte Tänze und Volksweisen.

gefangen, allmählich schwerer Werdend.
�-- Die darauf folgende Stufe: �-�-

Alpenklänge von Franke, Weihnachtsglocken von Sehm, Auf grüner Flur
von Tourbie, Korallenlippen von Tourbie, Moselblümchen von Tourbie, Im

Sternenschein von Tourbie.
Die fortgeschrittene Klasse

legte Ehre ein mit: Meereswogen, Ooncert-Walzer von Labadie, Blumengrüsse,
Gavotte von Lohr, Waldmärchen, Gavotte von Mittmann. � Zuletzt sang ein
Chor junger Damen Sopran I, II und Alt unter der Leitung des Herrn Directors

Biinte�s reizende Chöre: Mondnacht und Der geschwätzige Bach.
sämmtliche Compositionen stammten aus dem bekannten Verlage von

Karl Pritzsche,
welche in allen Fächern der Musik grosses Lager hat und Verzeichnisse über

jede gewünschte Specialklasse der Litteratur kostenfrei verschickt.

feinste �Hochglanz�, in allen Farben billigß." ; »

Vom allerleichtesten an�

Muslkallenhandlung, 
Leipzig 28,

SEE

giebt Suppen und Samen, Gentüse und Fleifch
Kraft, Wohlgeschrirack und Farbe.

Genoralvertreter für Schlesien und Posen:
0863|� Milch, 3168131], s°""°"&#39;Sir. ll.

Gegen Pussschweiss
emp�ehlt

Waltsgotts Präservativcream

Gerlachs 
Lanolin-Streupulver,
Salicylsäurepulver, 
Salicyltalg,
Alaunpulver zum Baden,

Maass�°°�°Phönix-Soh1en. 
Oscar Tietze,

Germania-Drogerie
und Selterwasser-Fabrik.

Einfmsivtikteg Pimmen
Ring, vornher-aus, vom l. Juli er. ab zu ver-
muthen. Zu erfragen in der Exped d. VI.

Miiblirtes Zimmer
vornherairs zu vermiethezv ZU ekfkagen i" der
Exped. d. Pl. _

..,

«» freundlichft ein

Altes Gold und Silber,
getragene Juwelen

kauft zu höchsten Preisen
costs. Junder,

Uhrmacher und Go.darbeiter.
Waltsgotks �inke tractsH« Haarfar e «;

in fchwarz, braun, blond, sehr natiirlich aus-
fehend, echt und dauerha t färbend, Nufzöh
ein feines, haardunkeln es Haaröh sowie
Hunäs Euthaarungspulver zur leichten
Entfernung lästigen. Haarwuchses bei Damen,
empfiehlt Adler-Apotheke 

Dr. U. Schoenenberg.
�.323. Sdyneiiiergeielle

kann bald Arbeit treten bei F. Draht-f.
Eine Wohnung von 3 Zinunerm Rache,

Entree und Veigelaß ist zu vermiethen und
1. Juli oder l. October zu beziehen.

Hugo Danke, Klostersiraße
Eine Wohnung, bestehend aus 2 Ziinmern

und Küche, ift bald zu vermiethen und l. Juli
zu beziehen. Fund. Krichler.

Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stuben
und Küche, ist zu verutiethen und October zu
beziehen. E. Bang.

Versetzungshalber ist eine Wohnung im 2.
Stock, bestehend aus 3 ßinuntern, Küche und
Beigelaß, zu vermiethen und l. Juli zu beziehen.

Ab. Toebe.

Schützenhaus Bernsiaöt i. Schi.
» Zu »der am 5&#39;. Juni d.»J. ftattfindenden

Einweihung meines neu ereulitetenGarions
erlaubt sich hierdurch ganz ergebenst einzuladen

Paul Schätze.
Anfang des Concerts 5 Uhr Nachmittags.

Zum Ei8bein-
u. Pökelfleischuksfen

auf Donnerstag, den 5. b. Mts. ladet
H. Witwer, Gaftwirth

Eisenbahn-Karte.Richtung Namslau � Breslau
I Vormittag Nachmittag

N a m B Ia u  von
berschls.! anO1 8,21 12,44

12,46 
1,06
1,24 
1,30
2,147 9,54 2,29

Breslau �- Namslair.
Vormittags Nachmittag

u?kIäz!nP« 
95"???�
B l?
8 Z
Z

»O 
8

ÜS� 
Eis·9292 
es- 
v"?DI! 

m» 
If«

Richtung

V r e s la u2121i. Bbf ab
Odth.-Bhf. ab6,10 10,44 1,50 4,156,30 10,55 2,10an 7,07 11,36 2,49ab 7,10 11,41 2,527,29 11,59 3,137,46 12,12 3,32

5,454,34 6, u,5,16 6,465,19 6,52
5,38 7,11
5,52 7,25to

Overschrxsv 7,48 12,15 3,47 �� 7,27 12·5e
Richtung Namslau�-Oppeln.

nenne

Vnns machten. | Abends
Namslau . ab 8,28 12,52 5,59 9,05 ��
Simmelwliz . ,, 8,36 1,- 6,07 9,13 -
Nassadel . « 8,48 1,10 6,19 9,26 �ckersd . » 8,55 1,16 6,26 9,33 �
Datnmer . . » 9,06 1,25 Cz? 9,46 �-
Carlskuhe . . ,, 9,25 1,38 6,05 10���-at10�15llowa . . un 10,12 2,16 7,42 �- �O3
ellowa . ab 10,28 2,23 7,46 � 11,04
ppeln . . an 11,25 3,10 8,35 � 11,54

Richtung Oppeln�-Namölau.
Vormittag Nachnu sAbd

Oppelik . . . ab 5,33 9,18 1,10 3,56 i �-
Iloma . . . an 6,19 10.10 2.05 4,49 --
ellowa . . � ab 6,29 10,23 2,18 5,07 -
arlsruhe .. ,, 7,20 11,14 2,57 6,11 1 o

Dammer . . . » 7,36 11,28 3,08 6,37 11,26
Fkckfsszådiri · · « Es? Hi; V? Tåä Hi?T a e - . . , p I
Simmelwitz . J: 8I07 use 3,33 7,10 11,57ERamBIau . an 8,16 12,07 8,40 7,18 12,05

yMarktpreise der Stadt Namslau
vom 31. Mai 1902.

schwer. onna. Antrieb·
»« « »« 4 M� J

_ 17 80 17&#39;30 1680Zsssssklm 5W 14150 14 |�� 13 50
Gerfte - 13 ,80 11 �so 9 .80
Hase» · 15 7o 15 20 14 .70
Erbfen - 26 -� �- �- 24 -
Kartoffeln - 2 � � � 1 8G
ZU - 7 40 -- «· 6 »so

Stroh - 5 50 � «� 4 L90
Butter  l Rllngr.! 2 20 �� - 2 i00

Nebst Beilage.



Beilage

gegen das Dienstmädchen, in deren Reifekorb
schließlich ein kleines Warenlager gefunden wurde.
Außerdem kam das Mädchen in den Verdacht,
aus der Wohnstube der Frau Koch aus der
Kassette im Schreibsecretair zwei Zehnmarkstücke
entwendet zu haben und zwar mittelst Nach-
fchlüssels. Jn diesem Falle leugnete sie die That
glattweg, die übrigen Sachen will sie theils
gefunden, theils »geliehen« haben. Nach der
Beweisaufnahme hielt der Gerichtshof die An-
geklagte, die lsjährige L., jetzt in Namslau, des
Diebstahls sowohl an den Sachen, als auch an
dem Gelde für schuldig und verurtheilte sie zu
drei Monaten Gefängniß.

Nimptsch, 30. Mai. Jm Klingelbeutel
der Kirche zu Zülzendorf, wurde eine alte Münze
vorgefunden, die von der Direktion des Museums
schlesischer Alterthümer als ein Denar aus der
Zeit des römischen Kaisers Nerva  96-�98
n. Chr.! begutachtet worden ist.

Bunzlau, 31. Mai. Ein Eisenbahnunfall
ereignete sich heute Vormittag in der Nähe der
hiesigen Station. Kurz nach 11 Uhr, als der
nach Dobrau bestimmte Kieszug die letzte Weiche
passierte, legte der Weicheiisteller die Welche zu
zeitig um, weil er annahm, daß der Zug bereits
über dieselbe hinaus sei; infolgedesseii rissen sich
die legten vier Wagen los und drei von diesen
entgleisten. Einer davon legte sich vollständig
um. Der Zug fuhr nach Dobrau ruhig weiter,
da niemand etwas bemerkt hatte. Aus Kohl-
fuhrt wurde sofort telegraphisch ein Arbeitszug
mit den nöthigen Arbeitern requiriert; um �/42
Uhr waren� die Aufräumungsarbeiten soweit be-
etldeh daß der Breslaiier Schnellzug, der» sonst
kurz nach 12 Uhr hier« abgeht, die Stelle im
lmlgfamsten Tempo passieren konnte· Der
Schnellzug von Görlitz sowie einige Güterzüge
hatten Verspätungem Personen sind nicht zu
Schaden gekommen.  Liegn. Tagebl.!

Naumburg  Qiieis!, 30. Mai. Ein sel-
tenes Glück hatte vor einigen Tagen ein Fischer
im benachbarten Ullersdorf Er fing im Queis

zu Nr. 42 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
N a m s I a u � Dienstag den 3. Juni 1902.

mit dem Taucherhahmen einen Hecht von 18
Pfund. Der alte Bursche, der wohl ein durch-
schnittliches Menschenalter hinter sich hatte, und
dessen Rücken wie mit Moos bedeckt aussah,
hatte als letzte Mahlzeit einen Fisch von 1�!:
Pfund im Magen.

V e r m i f d! t e s.
� "[Ori inal-Mittheilungen über Ma-

rinewesenK Die außerordentliche Beliebtheit,
deren sich die deutschen Schiffe bei dem reisen-
den Publikum erfreuen, zeigt sich gewärtig, wo
die im Auslande ansässigen Engländer in Schaas
ren zur Krönungsfeier nach London pilgern,
wieder in ganz außerordentlichem Maaßr. Der
Reichspostdampfer ,,Bayerii«, von Ostasien kom-
mend, hatte nicht einen einzigen �Mag frei, der
Dampfer ,,Barbarossa« von der AustrabLinie
des Norddeutfchen Llohd kam mit 635 Kajüts-
passagieren heim. Unter den mehr als 200
Passagieren 1. Klasse befanden sich nur etwa
20 Deutsche, alle übrigen waren Engländer, da-
runter die Frau des englischen Gouverneurs von
Cevlon mit Tochter und Begleitung, sowie viele
andere Engländer, welche in den Colonien hohe
Stellungen bekleiden. Auch die nächsten von
Ostasien und Australien kommenden Dampfer
sind vollständig ausverkauft.

� Deutscher Schiffs-Verkehr in
Neapel. Die außerordentliche Zunahme des
dentschen Schisssverkehrs in Jtalien erfuhr An-
fang dieses Monats wiederum eine charakte-
ristische Beleuchtung durch den Umstand, daß in
einem Zeitraum von nur 2 Stunden 4 deutsche
Schiffe mit zusammen mehr als 36000 Tonnen
Gehalt in Neapel einliesen, nämlich der Dam-
pfer ,,Hamburg« der Hamburg-Amerika-Linie
und die Dampfer ,,Barbarossa«, »Aller« und
,,Trave« vom Norddeutschen Llohd. Zu der-
selben Zeit lagen nur 5 englische Schiffe im
Hafen, welche zusammen noch nicht 14000 Ton-
nenGehalt aufwiesen.

Wien, 29. Mai. Heute stürzten bei herr-

lichsiem heißen Wetter vom Zimmerstein der Star
die Einjährig-Freiwilligen Doktor der Chemie
Ernst Brezina und Doktor von Baher ab. Die
Abgestiirzten wurden um 10 Uhr Vormittags
mit zertriimmerten Schädeldecken beim Einstieg
des Zimmersteiges aufgefunden. Die beiden
jungen, etwa 26jährigen Männer standen am
Beginne einer hoffnnngsvollen Laufbahn.

� Ueber Edisons neueste Erfindun
 ein elektrischer Motor für AutomobileI
macht ein KabebTelegramm aus New-York noch
folgende Mittheilungem Die elektrische Batterie
in dem von Edison konstruirten Automobil-Motor
besteht aus kleinen Eisen- und Nickelplatten in
einem hermetisch verschlossenen Stahlkasten Die
ganze Batterie ist nur zwölf Zoll hoch, sechs
Zoll lang und vier Zoll breit. Beim Laden
und Entladen wird das Drusen durch
eine Pottaschelösung von einem Metall zum an-
dern getrieben, wobei jedoch keins von diesen
beschädigt wird. Als Schub gegen die Abniitziing
des Metalls genügt Wasser. Der Motor soll
nach Angabe Edisons im Stande sein, 100
englische Meilen ohne Nachladung.der Batterien
zu fahren. Nach Zurücklegung von 85 Meilen
habe der Motor noch 83 pCt. seiner ursprüng-
lichen Kraft. Wenn die für die nächste Woche
in Aussicht genommene Versuchsfahrt ein gün-
stiges Resultat liefere, dann wird Edison sofort
mit der Fabrikation derartiger Automobile be-
ginnen.

� [Altertümerfund.J Wie die Kö-
nigsberger »Hart. Ztg.« meidet, hat der Rektor
Hollas im Königlichen Forst ein Gräberfeld ent-
deckt, in welchem sich 150 Urnen befanden, die
allerdings zum größten Theil beschädigt waren.
Ferner wurden eine Anzahl von Messerklingen,
Lanzenspitzem Gewandnadeliy Gürtelschnallem
viele Perlen aus Bernstein, Thon und Glas,
sowie eine römische Münze aus der Zeit Kaiser
Gordians III. �38 bis 240! gefunden. Der
Fund wurde dem PrussiasMuseiim überwiesen.

-� Der Mai vor hundertJahren glich

dem heurigem Auf einem Landgute in Reiste
 Regierungsbezirk Arnsberg! befindet sich vor
einem Wohnhause folgende Jnschriftt »DIOS
Haus ist erbaut im Jahre 1802, als den 17.
und 18. Mai der tiefe Schnee lag.« Nach
ferneren Feststellungen hatte der betreffende
Landestheih das Sauerland, ungeachtet von
Schnee und Eis, 1802 eine gute Ernte.

Aachen, 31. Mai. Erzbischof Simar ver-
machte sein bedeutendes Vermögen dem Kölner
Erzbischöflichen Stuhle für das Bonner Theo-
logenkonvikt.Stuttgart, 31. Mai. Die Angestellten
und Bediensteten der hiesigen Straßenbahn traten,
da ihre Forderungen von der Direktion nicht
bewilligt wurden, heute in den Ausstand. Der
Straßenbahnverkehr ist völlig eingestellt.

�[Unterschlagungen eines Offizie.rs-
b urs eben] Unter Mitnahme von etwa 1500
ist der Bursche eines zur Unteroffiziersschule in
Potsdam kommandierten Leutnants fliichtig ge-
worden. Die namhafte Geldsunime eignete sich
der Bursche teils durch Unterschlagung, teils
durch Einbrüche, die er in der Wohnung seines
Vorgesetzten ausführte, an. Am 26. v. Mts.
begab er sich aus der Wohnung des Leutnaiits
fort und ist seither nicht mehr zurückgekehrt.

�� Jm Alter von 101 Jahren ist in Trier
der älteste Bürger der Stadt der Rentner We-
del Schoemann infolge eines Unfalles gestorben.

� Aus Coburg wird berichtet, daß auf der
Strecke Coburg-Lauscha zwei Wagen eines Per-
sonenzuges eiitgleisten, wobei mehrere Reisende
leichte Contusionen erlitten. � Der Wien-Buda-
pester Eilzug ist, wie ferner aus der ungarifchen
Hauptstadt gemeldet, bei der Station Scob mit
einem anderen Zuge znsainmengestoßein Die
Maschine des Eilzuges, sowie vier Waggons
des anderen Trains wurden zertrümmert. Die
Reisenden kamen mit dem bloßen Schrecken da-
von. � Einer weiteren Meldung aus Prag
zufol e ist der Karlsbad-Ostende-Expreß bei der
Dur fahrt durch die Station Redivitz theilweise



entgleiftj Personen wurden auch in diesem Falle
nicht verletzt.

�- Ueber den Chklon im indischen
Ozean, dem der deutsche Dampfer ,,Ehrenfels«
zum Opfer fiel, wird folgendes berichtet: Auch
der Hansadampfer ,,Goldeiifels« hatte schwer
mit dem Cyklon zu kämpfen, welcher am 9. Mai
dem Dampser ,,Ehrenfels« den Untergang be-
reitet. Jetzt liegt ein Bericht des Kapitäns
Schmidt von dem Dampfer ,,Goldfels« vor.
Dank dem tapferen Verhalten der Mannschaft
gelang es glücklicherweise, das Schiff und seine
Besatzung vor weiterem Unheil zu bewahren,
es an den Rand zu bringen, da eine Fortsetzung
der Reise während des Orkans unmöglich war,
und die Schäden mit vieler Mühe auszubesserm
Der Orkan erhob sich am 7. Mai Nachmittags
und hatte bereits Abends 11 Uhr seine volle
Stärke ereicht-. Schwere Seen wurden fast gar
nicht übergenommem so berichtet der Kapiteln.
Der Wind zerstob durch feine Gewalt jede sich
aufbäumende Welle, das ganze Schiff fortwährend
in Gischt hüllend. Seit dem Ausschießen des
Windes gleich nach Mitternacht wehte derselbe
konstant, aber mit gewaltig schweren Boen und
Regen ans West, immer mit voller Orkanstärke
über das Schiff hinbrausend. Das Barometer
stieg dann bis 5 Uhr Morgens von seinem tief-
sten Stande 29,00, auf 29,35, begann aber von
7 Uhr ab  am Donnerstag, 8. Mai! allmählig
wieder zu fallen und zwar bis 2 Uhr Nachmit-
tags auf 28,50 Grad. Mit dem wieder be-
ginneuden Fallen des Barometers war die Hoff:
nung auf baldiges Aufhören des Sturmes wie-
der gesunken und wir konnten annehmen, so heißt
es in dem Kapitänsbericht, daß das Sturmfeld
umgebogen war und auf uns zurückkam. Ge-
gen 2&#39;/2 Uhr Nachmittags starb der Wind aus
westlicher Richtung ganz ab und gleich darauf
brauste das Sturmfeld wieder mit voller Or-
kansgewalt und wolkenbruchartigem Regen über
das Schiff hin; die vorher sich gegen einander
aufthiirmende Seen waren im Nu wie fortge-
fegt, und das Schiff dermaßen in Gischt gehüllt,
daß von der Brücke aus nicht der Fockmast zu
zu sehen war. Mit dem Einsetzen des Windes
aus Nord begann der Barometer zu steigen;
die Gewalt des Orkans war gebrochen, wenn

auch in der Nacht auf den 9. Mai noch heftige
Böen mit schwerem Regen und eine hohe, un-
regelmäßige See sich bis zum nächsten Abend
bemerkbar machte. Der Dampfer ,,Goldenfels«
war von dem untergegangeneu Dampfer »Ehren-
fels« nur etwa 1 Grad entfernt. Am 7. Mai
Mittags befand er sich ungefähr auf derselben
Stelle, wo der ,,Ehrensels«, über den noch jede
nähere Nachricht fehlt, zwei Tage später unterging.

�- Ein Kleinbahn - Jdyll wird der
,,Post«« berichtet und zwar von einer Nebenbahn
Kremmen-Wittstock. Auf einer Haltestelle hatte
sich eine Anzahl Fahrgäste, meistens Arbeiter,
zum Frtthzuge eingefunden. Auf der Station
regte sich aber kein lebendes Wesen; die Zu-
gangsthür war fest Verschlossetr. Da der
bald fällig war und die Leute den Anschluß
nicht verpassen wollte, so klopfte man mit einer
langen Stange an ein Fenster des Stationsge-
bäudes, wodurch der Vorsteher zunächst aus dem
Schlaf geweckt wurde. Der jählings Ermun-
terte erschien jedoch nicht auf der Bildflächez er
warf vielmehr die Schlüssel zum Fenster hin-
aus; das Publikum öffnete die Thüren, bediente
sich selbst am Fahrkartenschaltey und aus seiner
Schlafstube hinaus gab sodann der Vorsteher
das Zeichen zur Abfahrt des Zuges. �- Hoffent-
lich hat er sich in seinem weiteren Schlummer
nicht nochmals stören lassen brauchen.

�- [Der höfliche Dieb.] Während der
Anwesenheit des Präsidenten Loubet in Peters-
burg waren nicht weniger als 45 französische
Jonrnalisteti nach der russischen Hauptstadt ge-
kommen. Dem Correspondenten des Temps,
Pierre Mille, passirte dort ein kleines Malheur.
Jm Gedränge wurde ihm seine Brieftasche mit
100 Rubeln, verschiedenen Dokumenten und
Schriftstücken gestohlen.
halten gewesene Visitenkarte hatte dem Diebe
die Adresse seines Opfers verrathen« Damit
nun durch das Verschwinden wichtiger Schrist,-
stücke deren Besitzer nicht Ungelegenheiten ent-
stünden sandte der feinfühlende Dieb die Doku-
mente per Post an das Stadtamt. Der Be-
stohlene wurde nun davon in Kenntniß gesetzt,
dabei höflich gebeten, den Verlust des Geldes
entschuldigen zu wollen, das jetzt seinen Besitzer
gewechselt hätte. Der Brief war höchst geist-

reich verfaßt, außerdem hatte der Schreiber
noch eine Parallele zwischen rusfischem und fran-
zöstschem Gefängnißwesen gezogen, wobei letzteres
als Sieger hervorging Herr Mille begab sich
auf das Stadtamt und fand dort auch that-
sächlich -seine per Post eingetroffenen Dokumente
vor. Das Geld war, wie der Dieb angegeben
hatte, natürlich nicht dabei.

� [.Jn eine Chinesin verliebt] Dem
,,Ges.« wird berichtet:
der Umgegend von Königsberg i. Pr., der den
Krieg in China mitmachte, verliebte sich dort
in eine Chinesin und versprach ihr die Ehe. Jn
feiner Heimath angelangt, arbeitete er den
Winter über im Bergwerk Palmnikem Jüngst

Zug erhielt er von seiner Braut ein Schreiben, er
möge doch sobald wie möglich zurtickkommemdie Eltern hätten eingewilligt und sie könnten
sich heirathen. Dem Schrei en war eine reich-
liche Geldsumme zur Reise beigefügt. Der
Bergmann hat sofort seine Sachen gepackt und
schwimmt bereits auf dem Meere seiner neuen
Heimath zu.

�- [Ein angeschwärmter Künstler.]
Der berühmte junge Musiker Kuh elik weilt
gegenwärtig in London. Er hält feine Woh-
nung im Londoner West-End streng geheim und
nur seine vertrautesten Freunde wissen feine
Adresse, denn so glaubt er der Flut von schwär-
merischen Briefen nnd den lästigen Besuchen
seiner enthusiastischen Bewunderer zu entgehen.
Von seinen diesbezüglichen jüngsten Erlebnissen
in Amerika weiß er einiges Jnteressante zu er-
zählen. Er verdiente ans seiner amerikanischen
Tournåe bedeutend mehr, als jemals ein Mu-
siker bei seinem ersten Besuch in der neuen Welt
eingeheimst hat. Jn Chieago schlug er jeden

Die in der Tasche ent- Rek rdo . Er gab 4 Konzerte mit einer Gesamt-
einnahme von 86.000 Mk. Der Ruhm hat
aber auch seine Dornen. Der junge Violinist
erzählte erröthend, daß er sich vor den ihn an-
betenden Yankee-Schönen nirgends retten konnte.
Jn Broklhm war es ganz besonders schlimm.
Die Damen drängten sich um ihn herum, er-
griffen ihm am Rockzipfeh rissen Zweige aus
den ihm überreichten Kränzen und versuchten,
�n zu küssen- !!. Von unbekannten Damen
empfing Kubelik zahlreiche Heirathsofserten,"da-
«· 
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Ein junger Mann aus .

rnnter war eine von einer Dame ans Alaska,
die nur seine Photographie gesehen und sich in
seine Augen verliebt hatte. Kubelik bringt ein
Orchester von _75 Mufikern aus Prag nach Lon-
donund beabsichtigt, ein großes Musikfest mit
Rücksicht auf die Krönung zu eröffnen.�

� Ueber die Schaumweinstener bringt
der ,,Kladderadatsch« folgendes launige Poem:

åum Keller mit dem Rebensaftteig� i in das Gemäuen
Am ersten Juli tritt in KraftDie neue Schaumweinsteuen
Wer mehr als 80 Fla chen hat,
cälsöltbkzrft tage bSteuårsb iiskef te a en a t,Jch trinke, trinke, trinke. a

sc! zähle meinen Seetz es sindin halbes hundert Flaschem

Blei« °°h -a .ch trinke, trinke, tr nke. en er
Ein Pfropfen nach dem andern knalltzgeht sind es blos noch 40.tellt nur die andern auch noch kalt,Der Sect ist·qut und würzig.Mein Trost ist, wenn ich schließlich vollu Boden niedersinke:
I tåiiksfiäiätxfiklnsks 3°�
Auf die Wettertücken des ver-

gangenen Monats Mai bringt die neueste
,,Jugend« folgendes Scherzgedichh

Jm Mai 1902.
oI� aus dem Schrank mir meine woll�nen Socken,
en dicken Winterrock bring� auch herbei,

Und laß� uns hinter�m warmen Ofen hocken
Jm Monat Mai.

Doch willst hinaus Du muthig und bewegen,Dein Paraoluie stets in Bereitichaft sei;Denn alle Tage giebt es pli Regenm Monat .
Die Gummischuhe hab] an deinen Füßen,Trag� um den als ein Wolltuch oder zwei;
Nur so kannst u die Friihlinhsluft genießenJm Monat Ma.
Und hüte Dich, beim Grn den Hut zu lupsen,
Sonst ift�s mit Deinem ohlergehn vorbei;
Du kommst nach OR mit dem schönsten Schnupfenm a t .
Nun ist�s mit demnschlechten Wetter hoffent-

lich auch vorbei!


